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Westlicher Kriegsschauplatz:
J »n Etellungsboxen östlich von Dpern unb i» .

« nzelnen ?lbschnitten zwischen den von Arras unL
Heronne auf Cambrai führenden Straßen entwik-
Mten sich am Nachmittag heftige Artilleriekämpfe.

Auch zwischen der Miette und der Msne , beide»-
Nts von Onics und auf dem Westufer der Mosel wa»
dks Artillerie - und Minenfeuer gesteigert.

Tie '
Kampftätigkeik der Infanterie bkieb mrf AB-

Hmdnrrgen im Vorfeld der Stellungen beschränkt.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

d Mazedonische und italienische Front.
Tic Lage ist unverändert.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Ter Apernbogen . nd der Abschnitt von kambr .ü
Leichnen sich an der englischtn Front im Westen durch
A'wnde'-s heftige Artilleriekämpfe aus : bier ist auch
Une stärkere Erkundungstätigkeit auf feindlicher Ente
« ! den letzten Tagen zu bemerken gewesen , was wohl aufs
größere Bewegungen hinter der Front schließen täs-t.
Auch an der Aisne , auf dem rechten Maasufer und r»
der Woevre blieb es lebhaft : das Geschützfeucr erfuhr
« ne neuerliche Steigerung . Ter Wi terungsumschleg, der
«ndlich die übergroße Kälte gebrochen und föhnig-warme
Hustströmung gebracht Hab wird von unseren Feldgraue»
ckenso wohlig empfunden werden, wie bei uns zu Hause.
Bei 18 bis 20 Grad Kälte ist , es eine schlvere Aufgabe
gewesen , draußen auf Posten zu sein . — In Italic»
Meint die Front zum großen Teil erstarrt zu sein ; der
Mellungskrieg tritt wieder in die Erscheinung.

Nach dent „ Berner Bund " teilte General Zrovdev
«m Kongreß in Washington mit , mit dem bisherigen
Aufgebot glaube er jährlich 700000 Mann amerikanische
Truppen zur Verfügung halten zu können. — Amerikani-
tzhe Agenten werben nach dem „N . T .

" m Jassy und
Gala ' - russische Offizier ^ für das amerikanische Heer.

GrarrLreichs
gegen die Armeen des deutschen

Kronprinzen inr Jahre 1917.
Aus dem Großen

'
Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Mit fieberhafter Spannung haben die kämpfenden

Völker , wie die wenigen noch neutral gebliebenen Mächte
des Erdballs im zweiten Halbjahr 1017 das verzweif-
Lmgsvolle Ringen Englands um die Eroberung der deut¬
schen Tauchboot-Basis verfolgt . Und es hat nicht ans-
bleibcn können, daß unter der Wucht aller begleiten¬
den Umstände die Anteilnahme der Heimat um ein Be¬
trächtliches von jenen Kümpfen abgelenkt wurde, die
welker südlich im mittleren Abschnitt unserer Westfront
Frankreichs Streitkrüfte in gewaltigem Anprall wider
die Armeen des deutschen Kronprinzen geworfen hatte« .

Der Grundzug der Kämpfe des abgelaufenen Jahres
im Westen ist , daß der Angriff unserer westlichen Feinde,
der als geschlossener Ansturm einer einzigen zusammen¬
hängenden Front geplant und bis in die letzten Einzel¬
heiten hinein vorbereitet war , durch unser Zurückgehen
an ? die Siegfricdstellung in zwei räumlich, zeit¬
lich und in ihrem strategischen Gcsamtvcrlause völlig
von einander getrennte , gewaltige Angriffshandlungen
zerrissen worden ist . Nicht Schulter an Schulter , wie
ss beabsichtigt war , sondern jeder für sich haben Emp-
kär-der und Franzosen cs versuchen müssen, in immer er¬
neutem Anlauf unsere Westfront zu überrennen . Wie
völlig hüben wie drüben dieses Unternehmen gescheitert
ist , weiß die Welt.

Während aber England noch bis unmittelbar an den
" 'ahresschlnß mit scheinbar nahezu nngcschwächter .Kraft
' sine Angriffe unter fortwährender Verschiebung des ört¬
lichen Angriffstreisens und Angriffsziels feinen Masfen-
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sturm sortfetzen konnte, ist der französische Anprall sozu¬
sagen schon am ersten Tage der Frühjahrsschlacht so
furchtbar und e ursch eidungsvoll niederge-
riintzen worden, daß Frankreich sich von dieser Früh-
jahrsosfensive nicht wieder hat erholen können.
Vielmehr mußte , es sich im weiteren Verlauf des Jah¬
ves mit begrcnzt-n Einzelstöhen begnügen Tiefe er¬
zielten einige örtliche Erfolge, die Tatsache aber, daß
der französische Frühlingsstnrm mit dem Zusammenbruch
der Offensivkraft des Landes geendet hat , haben diese
Teilerfolge weder ans der Welt zu schassen, noch auch nur
zu verschleiern vermocht.

Unverkennbar hatte unsere Siegfricdbewcgung die Ge¬
duld des französischen Volkes, das stürmisch die längst
versprochene, rettende Tat forderte , völlig aus der Fas¬
sung gebracht und so die französische Heeresleitung ge¬
zwungen, bald die erstrebte Entscheidung zu suchen. Be¬
wundernswert erschien damals die Schnelligkeit, mit der
die französische Führung die durch die Siegsriedbewcgung
notwendig gewordene Umgruppierung ihrer Kräfte zum
Abschluß gebracht zu haben glaubte . Der Erfolg hat be¬
wiesen, daß die letztere Annahme eine Täuschung ge¬
wesen ist — eine Täuschung, die den Leiter der Frühlings¬
offensive um seinen Ruhm wie um seine Dieuftstelli ' - g
gebracht hat.

1 . Die Aisne -ChamPagne -Schlacht.
Als Engländer und Franzosen noch hoffen konnten,

in g->sch-«T 'ner Fi -n- f Iio ' ere westliche Kampslinie zu
überrennen , hatten sie schon umfassende Vorkehrungen ge¬
troffen, den vorspringenden Winkel unserer Westfront cin-
zudrücken , dessen Linie sich um die Stadt Noyon her¬
umzog .

' Nun wir uns dein lange vorbereiteten gemein¬
schaftlichen Angriff unserer Feinde entzogen hatten , lag
es nahe, den neuen Angriff dort anznlehncn , wo schon
Vorbereitungen größeren Stiles im Werke waren , näm¬
lich gegenüber unserer Front von der Aisne -Höhe, die
von dem Fort Condö gekrönt wird , bis zu den Cham¬
pagnehöhen westlich des Dorfes Aubsrive. Welch un-
henere Kräfte Frankreich damals noch einzusetzen hatte,
dafür nur folgende Zahlen : Bei Beginn des Angriffs
standen in zwei mächtigen Hauptgruppen zusammenge¬
ballt in vorderster Front 28 Divisionen , dicht dahinter in
Reserve 33 Divisionen, weiter zurück nochmals 20 Divi¬
sionen, also insgesamt 81 Infanterie -Divisionen , und zu
sofortiger Ausnützung des mit Bestimmtheit erhofften
Erfolges 7 Kavallerie -Divisionen , ans einer rund 100
Kilometer breiten Front , zum Angriff gegen die Kron-
Prinxen-Armee bereit.

Ans gleicher .Höhe mit dem Aufgebot an Menschen¬
kraft stand die technische Vorbereitung der Angriffs¬
schlacht. Wenigstens am nunmehrigen linken Flügel der
umgelagcrten Einbruchsstclle, dem Gelände östlich von
Soissons, konnten die für den gemeinschaftlichen An¬
sturm geplanten und bi? ins letzte durchgesührten Ein¬
richtungen voll öenutzl werden . Hier war hinter der
französischen Front 'eine „ Angrifssfestung " entstanden und
mit verschwenderischen Mitteln ausgcbaut worden. In
zwei Gruppen stand je ein halbes .Hundert Tanks bereit,
den Jnfanterieangrifj zu unterstützen. Ueberall befanden
sich kunstvoll angcordnete Gleissysteme, ans denen sich
eisengepanzcrte Vatteriewagen schwersten Kalibers bor-
schieben konnten.

Am Vorabend des Sturmes erteilte der General
NiVelle seinen Truppen den letzten Angriffsbefehl , der
nur aus den Worten bestand : „ Die Stunde ist da ! Ver¬
trauen und Mut ! Es lebe Frankreich ! "

(Fortsetzung folgt . )

Die Kriegsziele der Entente.
London, 6. Jan . Nach einer Reutcrmeldung berief Lloyd

^ M « orge gestern die Vertreter der Gewerkschaften zv
sich und gab diesen eine Erklärung über dir Kriegsziele, !
iy der er u. a . ausführte : Wir sind in der k r i t i sch st en j
Stunde dieses furchtbaren Kampfes , angelangt und bevor j
.eine Negierung eine schwerwiegende Entschäume! über die Be» !
dingungea

'
faßt , unter denen sie den Kampf beenden oder !

fortsetzeu soll, mutz dem Genüge getan werden, daß das s
Gewissen der Nation hinter den Bedingungen steht . Er habe >
die Fragen der Kriegsziele mit den Arbeiterführern , mit
ütsquith, Grey . sowie einigen Vertretern der großen über-
secischen Kolonien beraten, so datz das Ergebnis dieser Er¬
örterungen Anspruch darauf habe , nicht allein als Auffassung
der Regierung , sondern der Nation und des ganzen Reiches
zu gelten. Er sagte : Wir führen keinen Angriffs¬
krieg gegen bas deutsche Volk , das von seinen Führern
überzeugt wurde, es Kämpfe einen Verteidigungskrieg gegen
eine Bereiniauna Iieidilchrr Völker , die aut die Zerstvruna

Deutschlands
' aus sind .

' Eine Zerstörung Deutschlands
oder des deutschen Volkes mar niemals unserKriegs-
ziel vom ersten Tage des Krieges bis heute . Das englische
Volk hat niemals eine Trennung der deutschen Stämme
oder die Auflösung des deutschen Staates oder Landes beab¬
sichtigt. Deutschland hatte eine große Stellung in der Welt.
Es ist nicht unser Wunsch , oder unsere Absicht , diese Stil¬
lung in der Zukunft in Frage zu stellen oder zu zerstöre » ,
sondern Deutschland von seinen Hoffnungen und Plänen einer
militärischen Beherrschung abzuienken . damit es all seine Kraft
Len großen, gemeinnützigen Aufgaben der Welt widmet.

Ebenso Kämpfen wir nicht, um Oesterreich - Ungarn
zu zerstören oder die Türkei ihrer Hauptstadt und
der r e i ch e n B e s i tz u n g e n in Kieinasicn und Thra¬
zien. die vorwiegend von der türkischen Rasse bewohnt
sind , zu berauben. Ebensowenig sind mir in den Krieg
eingetreten, nur um die Verfassung des Deutschen
Reiches abzuändern und zu zerstören . Das ist eine Sache,
die das deutsche Volk zu entscheiden hat.

Zu der Erklärung des Grafen Lzernin, die dieser am
25 . Dezember im Namen Oestcrreich -Uagarns und seiner Ver¬
bündeten abgab. sagte Lloyd George : Diese ist bedauerlich
und unbestimmt. Klingende Worte allein über die Formel
„keine Annexionen und keine Entschädigungen " oder das Recht
der Selbstbestimmung sind zwecklos. Bevor irgend welche
Verhandlungen überhaupt begonnen werden können, müssen sich
die Mittelmächte der wesentlichen Tatsachen der Lage bewußt
werden.

Die ersten Forderungen, die daher die britische
Regierung und ihre Verbündeten immer vorangestellt haben»
sind die vollständige Wiedecaufrichtung Belgiens und eine solche
Enschädigung für seine verwüstete» Städte und Provinzen, als
gemacht werden kann. Dies ist nicht die Forderung
einer Kriegsentschädigung, wir sie Deutschland im Jahre 1871
Frankreich auserlegt hat . Es ist auch kein Versuch , die
Kosten der Kriegshandlungen von einem Kriegführenden auf
den andern zu schieben. Es ist nicht mehr und nicht weniger
als das Bestehen darauf , daß , bevor cs irg . nd eine Hoffnung .
auf einen dauerhaften Frieden geben kann , dieser große
Bruch des öffentlichen europäischen Rechtes seine Zurückweisung
erfahren und soweit als möglich gut gemacht werden muß.
Wiedergutmachung bedeutet Anerkennung. Solange das inter¬
nationale Recht nicht anerkannt ist . kann es niemals Wirk-,
liclzkeit sein.

Als nächstes kommt die Wiederherstellung Serbiens , Monte¬
negros sowie der befristen Telle Frankreichs . Italiens und
Rumäniens , vollständige Zurückziehung der feindlichen Armeen.
Wiedergutmachung von Anrecht ist die grundlcg.mdc Bedingung
für einen dauernaen Frieden . Wir wolle » bis zum Unter¬
gang an der Seite der französischen Demokratie, an deren
Verlangen auf Wiesrrvrrriltigsng (reronfideratiou) des großen
Unrechts von 1871 stehen , als ohne Rücksicht auf die Wünsch»
der Bevölkerung zwei französische Provinzen aus Frankreich
hetausgerlssen und dem Deutschen Reiche während eines halben
Jahrhunderts einverleibt wurden. Bis dieses geheilt ist,
können gesunde Zustände nicht wieder cintreten. Es kann
keine bessere Illustration der törichten Bösartigkeit geben,
einen vorübergehenden militärischen Erfolg zur Vergewaltigung
eines nationalen Rechtes zu benützen.

Icb will nicht versuchen , die Frage der russischen
Gebiete die jetzt von den Deutschen besetzt sind, zu
behandeln. Die russische Politik ist seit der Revolution
durch so viele Phasen und so schiiell gelaufen, daß es schwierig
ist , ohne Reserve des Urteils darüber zu sprechen, welches
die Lage sein wird , wenn die endgültigen Bedingungen des
europäischen Friedens gesprochen werden . Rußland hat den
Krieg mit allen seinen Schwächen Angenommen , weil es
getreu seiner Ueberlieseiung als Schützer der schwächeren
Stämme gleicher Rasse in den Krieg eintrat , um
Serbien vor einem Anschlag auf seine Unabhängigkeit
zu schützen . Es ist dies ein ehrenvolles Opfer, das nicht
allein Rußland , sondern auch Frankreich in den Krieg
zog . treu den Bedingungen seines Vertrages mit Rußland in
einen Streit , der nicht seine Sache mar. Seine ritterliche
Achtung für seinen Vertrag führte zu einem willkür¬
lichen Einfall in Belgien und die Vertragsver¬
pflichtungen Großbritanniens gegcirübcr diesem
kleinen Land , zogen uns in den Krieg.

Rußland ist nunmehr dabei , ohne Verbindung mit de«
Ländern die es in den Krieg gezogen Hai , Sondcrverhand-
lungen mit dem gemeinschaftlichen Feind zu führen. Ich
mache ihm keine Vorwürfe , ich führe nur Tcnsachen an.
Niemand , der Preußen und seine Absich : en auf
Rußland kennt, kann einen Augenblick über sine letzten
Absichten im Zweifel sein , was für Redensarten es auch
immer gebrauchen möge , um Rußland e r n z » w i ck e I n.
Es !iegt nicht in s e r n e r A b s i ch t , eine der P ro v i n z e n
und Städte Rußlands, die es jetzt besetzt hält , zu¬
rück z u g e b e n . Unter einem oder dem anderen Namen
— weicher ist ja gleichgültig — werden diese russischen Pro¬
vinzen künftig in Wirklichkeiteinen Teil eines preu¬
ßischen Reiches bilden und das übrige Volk Rußlands
wird teils durch blendende Worte verlockt , L. ils durch Dro¬
hungen über die Fortsetzung des Krieges geschreckt, in einen
Zustand vollständiger wirtschaftlicher und später auch
politischer Sklaverei gegenüber Deutschland ge-
trieben werden . >

Wir alle bedauern diese Aussicht . Die Deute kratief
Englands beabsichtigt bis zum letzten, den Demokra¬
tien Frankreichs und Italiens und alle :: sstnen Be>>
b ' indcten bcizustehen . Wir werden stolz sein , bis zum Ende?
Seite an Seite mit der neuen D c m o k r a t i e N u ß l a n d s
zu Kämpfen . Dasselbe wollen Amerika , Frankreich
und Italien. Aber wenn die gegenwärtigen Machthaber
Rußlands unabhängig von ihren Verbündeten etwas unter.
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neimcn . . so Hoden "üc deine Mittel einzuschrei. en , um die

Katastrophe a -afzuhatten. der ihr Land sicherlich v r,allen mutz.
Wir glaiiben jedoch , daß ein u » abhänI i ges Polen,

.. eise und obwohl . — , ^ , .
Âuflösung Oesterreich - Ungarns kein Teil uaserer
lKricgsziele ist , bin ich der Meinung , daß , wenn nicht eine

Selbstregierung auf Grund wirklicher demokra-
lisch er Grundsätze jenen österrclch-ungar .s^ en dcetionen
gewährt, werden , die dies solange gewünscht Häven, es un¬
möglich ist , auf eine Beseitigung jener Ursache»
i» diesem Teile Europas , die solange seinen nl gemeinen
Frieden bedroht haben . , zu hoffen. Aus denselben
Gründen betrachten wir die Befriedigung des natur-
l ich en Anspruchs der Italiener auf Verewigung mit
dem Volke gleicher Rasse uiw Sprache als notwendig . Ebenso
beabsichtigen wir, daraus zu dringen., daß ^ en Leuten ruma-
,- ischen Blutes und rumänischer eopracqe m ihren
berechtigten Bestrebungen Gerechtigkeit getan werde.

Außerhalb Europa» glauben wir , daß diesel¬
ben Grundsätze zur Anwendung kommen sollen . Während
wir keineswegs die Ausrechterhaltung des türkischen Reiches in
der Heimat der türkischen Rasse mit Konstantinopel als Haupt¬
stadt in Frage stellen wollen, sind Arabien, Armenien, Meso¬
potamien. Syrien und Palästina , wenn die Durchs ahrtzwi-

, scheu dem Schwarzen und dem Mittelländischen
Meer internationalisiert und neutralisiert ^ ijt,
unserem Urteil gemäß berechtigt , eine Anerkennung ihrer be¬

sonderen nationalen Bedingungen zu erhalten. Es wurde
viel über die Vereinbarungen, die wir mit unseren Verbün¬
deten über diese und andere Gegenstände eingegangrn sind, ge¬
sprochen. Ich kann nur sagen , daß wenn neue Umstände , wie
der russische Zusammenbruch und die russischen Sonderverho.nd-
lnngen die Bedingungen veränderten, unter denen unsere Ver¬
einbarungen gemacht sind , wir immer bereit sind , sie mit
unseren Verbündeten zu besprechen.

Was die deutschen Kolonien anbelangt, so habe
ich wiederholt erklärt , daß sie zur Verfügung der Kon¬
ferenz gehalten werden , deren Entschließung in erster Linie

Rücksicht auf die Wünsche und Interessen der einge¬
borenen Bewohner dieser Kolonien nehmen muß. Keines

! dieser Gebiete ist - von Europäern bewohnt . Darum muß das
^Hauptgewicht darauf gelegt werden . , daß in allen diesen
Fällen die Einwohner einer ihnen annehmbaren Verwaltung

j unterstellt werden , deren Hauptaufgabe es sein wird , ihre
' Ausnützung im Interesse der europäischen Kapitalisten
, zu verhindern.
, Schließlich muß eine Gutmachung des in Vergemaltk-
, gung des internationalen Rechtes verübten Schadens ein-
treten . Die Friedenskonferenz darf nicht unsere Seeleute
und die Dienste , die sie der gemeinsamen Sache der Freiheit
geleistet sowie die v^ rbrecherischenTaten, unter denen
sie gelitten haben , vergessen . Es wird auf der ganzen
Walt eine Knappheit an Rohmaterial cintrctcn, die
immer größer wird, je länger der Krieg dauert , und es ist
unvermeidlich , daß jene Lander, die den Markt für die Roh¬
produkte beherrschen, in erster Linie sich selbst und ihren Freunden
yeifen wollen.

Solange die Möglichkeit eines Streites zwischen den Völ¬
kern weiter bestehr, müssen alle Nationen unter der Last
leben , nicht nur von Zeit zu Zeit in einen Krieg einzu¬
treten , sondern auch unter dem Zwang, für einen möglichen
Ausbruch vorbereitet zu sein . Aus dicsrn und ähnlichen
Gründen sind wir sicher , daß ein großer Versuch gemacht
werden mus zur Errichtung einer internationalen Organisation,
einer Alternative für den Krieg als Mittel , int. riicitionale Slrci-
tigkeite» zu schlichten , zu schaffen.

Wenn wir gefragt werden , wost
' r wir Kämpfen , so können

« ir sagen : für einen gerechten, dauernden Frieden , lind wir
glauben daß bevor ein solcher erhofft werden kann, die
folgenden Bedingungen erfüllt werden müssen : erstens muß
die Helligkeit von Verträgen au,gerichtet werden , zweitens muß
eine Schlichtung von GebirtssraR » auf der Grundlage des
SMstbestimmnngsrechtes oder der Zustimmung der regierten Völ¬
ker gesichert werden und schließlich müssen wir durch Schaf¬
fung einer internationalen Organisation suchen , die Last der
Nüstungeu zu beschränken und die Wahrscheinlichkeit eines Krie¬
ges zu mindern.

Unter diesen Bedingungen würde das britische Reich einen
Frieden willkommen heißen . Um diese Bedingungen sicherzu-
jtelicn, sind seine Völker bereit, noch mehr Opfer zu bringen
als die bisher gebrachten.

j *
- Lloyd George hat die von den Mittelmächten ge-
Lellte Frist zur Beantwortung des Friedensvorschlaas

von - . um a
verstreichen lassen, um nicht den Schein zu erwecken,
als lasse er sich von den Mittelmächten etwas vorschreiben.
Me Rede, die wohl als osfi ' iell- Antwort zugleich im
Namen der übrigen Vcrbauddmüchte und Amerikas aus-
zufassen ist, sagt im wesentlichen nichts

,
neues, nur dis

Form ist wieder , etwas glatter , raffinierter . Es gibt
keine Annexionen und' keine Kriegsentschädigungen in die¬

sem Krieg, sagt Lloyd George wenigstens nicht für dis
Mittelmächte . Hingegen hat Deutschland Belgien und
Nordfrankreich herauszugeben und die dort im Lause des

Kriegs entstandenen Schäden zu bezahlet! . Elsaß-Loth¬
ringen soll an Frankreich fallen , dafür setzt sich England
bis zum Untergang ein . Oesterreich -Ungarn hat das
Trentino mit noch unbestimmter Begrenzungen . Italien
abzutreten ; die Türken dürfen zwar vorläufig in Kon-
stantinopel noch wohnen bleiben — es wird aber tat¬
sächlich eine internationale Stadt daraus gemacht werden,
sodaß die Türken es sicher bald vorzögen, nach Klein-
ysien auszuwandern . Außerdem sollen den Türken Ara¬
bien, Palästina , Syrien , Mesopotamien , Armenier: und
sonst noch allerhand Kleinigkeiten abgenommen werden.
Im übrigen soll den Völkern das SelbstbestimmungSrccht
gewährleistet werde.:, was nichts anderes besagen will,
als daß Nordschleswig an Dänemark , Posen, ein Teil,
bon Westpreußen und Schlesien an Polen — zur „ Er¬

men und Herzegowina von der österreichisch-ungarischen
Monarchi
die Entente
fengewalt zcrschr ,
könnte —, würde Deutschland auf dem Wege „des Rechts
und der Gerechtigkeit" nach Gcorge-Wilsouscher Deutung
durch Friedensverträge ebensoweit gebracht werden können,
während auf dem gleichen Wege England ohne jede
Annexionen in den Besitz der wertvollsten Teile der
Erde gelangte, ohne irgend welchen Verlust, denn das

„ Selbstbestimmuugsrecht der Völker" gilt natürlich nicht
für die unter Großbritanniens Herrschaft fallenden Völ¬
ker, sondern nur für den Vierverband . Auch für die
Umschreibung des „ Kriegs nach dem Kriege" hat Lloyd
George eine hübsche und kennzeichnende Formel gefun¬
den. Der Wirtschaftskrieg ist in weiten Kreisen des
Verbands selbst verpönt . Großmütig verzichtet nun Lloyd
George dem Wortlaut nach auf die Waffe oder Strafe,
die ihm früher die wichtigste und wirksamste eichten.
Bei der Knappheit des Rohmaterials , sagt er , die auf
der ganzen Welt nach dem Kriege herrschen werde, sei es
ganz natürlich, daß, der Verband und die ihm „befreun¬
deten" Länder — das ist fast die ganze Welt — zuerst
sich selbst versorgten und dann erst die Mittelmächte , in
Sonderheit Deutschland, an den Gütern der Welt teil¬
nehmen ließen . Das kann nach fünf, zehn, fünfzehn
oder noch nphr Jahren fein, je nachdem die Wirkung
fein wird . So würde daS „ Vertragstreue" Großbritannien
ohne das Odium , das es in kluger Berechnung mit den
Weltschlagwörtern „ Annexionen und Entschädigungen" zu
verbinden verstanden hat , feine, wahren und ursprüng¬
lichen Kriegsziele : die Vernichtung Deutschlands und die
gewaltige Stärkung der eigenen Macht doch erreichen.
Daß Deutschland die versenkten Schiffe und, was drum
und dran hängt , zu entschädigen hätte , das versteht sich
für Lloyd George von selbst.

Das sind Gesichtspunkte , die, wie bemerkt, Lloyd
George, der Sache nach schon dutzendmal vorgebracht
hat , nur nicht in der polierten Form vom 5 . Januar.
Genau besehen , ist die Rede nichts als eine blutige
Verüöünumi Deutschlands. „ ,Da sie aber gewissermaßen

«s-- -
L , : < rv cht.

Nicht Kunst, nicht F !r : st, nicht Arbeit nütz :,
W » der Herr das Haus nicht schützt.

Mächtiger als Gold.
Ro :eau von M . Wuye.

h '-ruct : crw - en .)(Kertsrtzunw)
15 . Kapitel.

Der Ball im Hauje der Gräfin Rechberg bedeutete
für Edith in Wahrheit den Beginn eines ganz neuen
Leben « — eines Lebens , von dessen rauschender Herr¬
lichkeit sie sich bisher nicht einmal in ihren kühnsten
Mädchenträumen eine halbwegs zutreffende Vorstellung
gemacht hatte . Die Einladungen flogen dutzendweise ins
Haus , und es verging kein Tag , an dem sie nicht irgend¬
eine festliche Veranstaltung bätte mitmachen müssen . Der
Iustizrat suhlte sich schon nach Verlaus einer Woche so
ermüdet , daß er erklärte , die Damen nur noch in Aus¬
nahmefällen begleiten zu können , und auch Frau Lydia
ließ sich manchmal nur unter Seufzen für ein Diner oder
einen Ball frisieren , guf den sie gerne zugunsten unge¬
störter Nachtruhe Verzicht geleistet hätte . Edith aber
blühte mit jedem Tage frischer und rosiger auf . Die Elasti¬
zität ihrer glücklichen Jugend ließ sie das Anstrengende
dieser Lebensführung nicht im mindesten empfinden . Sie
galt bald für die unermüdlichste Tänzerin , und ihre
schönen Augen erhielten einen immer helleren Glanz.

Einmal über das andere versicherte sie. daß sie sich
himmlisch amüsiere , und daß sie es nie für möglich ge¬
halten hätte , das Leben einer jungen Dame der Gesell¬
schaft konnte so wunderschön sein . Aber vielleicht waren
es doch nicht die in unendlicher Kette anemandergereihten
Vergnügungen allein , die sie so froh und glücklich machten.
Vielleicht hatte der Umstand , daß sie an den meisten
Orten „zufällig " mit Konrad von Höningsfeld zusammen¬
traf , daran einen nicht geringen Anteil . Jedenfalls
waren die Veranstaltungen , denen er nicht beiwohnte , die
einzigen , die sie weniger unterhaltend fand , und bei dem,:
sie auffallend früh zum Ausbruch zu drängen pflegte , und

programmanjcy gemeint rst , wirb erne entsprechende"
deutsche Antwort wohl nicht ausbleiben . Hoffentlich wiL
diese aber nicht wieder auf dem Umwege irgend eine«
fremden Zeitungsmannes gegeben.

Der Kriea zur See.
Haag , 6 . Jan . Nach der „Morning Post" stehe«

im Oberkommando der englischen Flotte wieder einigt
Veränderungen bevor . Im ganzen sollen 7 Admirale
und Vizeadmirale entlassen werden. Man glaubt, daß
in dem Oberkommando der französisch -britischen Mittel-
meerflotte ein Wechsel -rfolgen wird.

Im westlichen Mittelmeer sind 8 Dampfer und S
Segler mit rund 36 GM BRT . versenkt worden . — Am
22 . Dezember 1917 hat eines unserer Unterseeboote im
Mittelmeer die Hochöfen und Schmelzwerke von Piom-
bmo am Adriatischen Meer wirkungsvoll beschossen.

Ter portugiesische Dampfer „Tungut " (früher deut¬
scher Dampfer „Zieten " (8021 BRT .) wurde im Mittel
meer versenkt .

' «
Kopenhagen , 7 . Jan . „National Tidende" meb,

det aus Christianim Das Handelsministerium teilt miß,
daß die norwegisch : Handelsflotte im Jahre 1917 durch!
Versenkungen oder Minenexplosionen 434 S <Mk " mtt
insgesamt 627 000 Tonnen verloren hat.

Die Friedens

k -es tonnte bei solchen Gelegenheiten sogar geschehen de»
l sie unter dem Vorwände der Erschöpfung während daß,
- euren oder des anderen Tanzes sitzenblieb.

Der junge Offizier hatte seinen offiziellen Besuch im
Hause des Justi -rats gemacht, und die Erkundigungen , die
Duktor Kröning vorher über ihn und seine Familie ein¬
gezogen hatte , mutzten wohl ein sehr günstiges Ergebnis
gehabt haben , da er mit großer Freundlichkeit empfangen
morden war . Auch Frau Lydia hatte aus Rücksicht auf
das Verhalten ihres Gatten nicht gewagt , ihrem Mißver¬
gnügen über die neue Bekanntschaft so deutlich Ausdruck
zu geben , wie sie es im Interesse ihres „armen ver-
vannten " Sohnes unter anderen Umstünden wahrscheinlich
getan hätte . Aber sie war doch recht kühl undj reserviert-
gewesen , und ihr Benehmen hatte dem Oberleutnant ge¬
zeigt , Laß er hier auf besonderes Wohlwollen kaum zu
rechnen habe . Die Hoffnung freilich, daß er sich dadurch
vom Wiederkommen abhalten lassen werde , war zu Frau
Lydias stillem Verdruß nicht in Erfüllung gegangen.
Sein Verkehr mit Edith schien vielmehr immer vertraulicher
und freundschaftlicher zu werden , und die Iustizrätin würde
sich sehr beunruhigt gefühlt haben , wenn ihr nicht die
kindliche Unbefangenheit ihres Pflegetöckterchens und die
naive Offenheit , mit der sie ihrem Wohlgefallen an dem
Dragoner -Offizier bei jeder Gelegenheit Ausdruck gab , als
ein Beweis dafür gegolten hätten , daß sich noch' nichts
Ernstliches zwischen den beiden angesponnen haben konnte,
und daß es zu einer Aussprache zwischen ihnen jedenfaljs
noch nicht gekommen war.

So lag sie denn auf der Lauer , um die günstige
Gelegenheit abzuwarten , wo sie dem Getändel auf die
eine oder die andere Weise ein Ende machen könnte,
und begnügte sich einstweilen mit allerlei lebensklugen
Bemerkungen über die Unbeständigkeit . und Unzuver¬
lässigkeit der jungen Männer von heutzutage , namentlich
aber der jungen Offiziere , von deren Fehlern und Schwächen
sie ja aus den in ihrer ersten Ehe gewonnenen Er-
Mhrungen selber ein nur allzu trauriges Lied singen könne.

Därüber , daß der Eindruck solcher allgemein ge¬
haltener Warnungen auf Edith kein sehr tiefgehender
war , durfte sie sich ja keine Illusionen machen . Es kam
dem jungen Mädchen offenbar gar nicht in den Sinn,
laß mit den unzuverlässigen jungen Leuten auch Konrad
von Äüninasield aemeinr iein könnte . Und es ist sehr

BresL -Litowsk , 7 . Jan . H >" w vormittag sind
bre russischen Friedcnsdelegierten eiuspüeßlich T obk- hier
eingetroffen . > -

Ein zweiter Zwischenfall.
Berlin , 7. Jan . Gegenüber der Auffassung, di«

teilweise in der Presse wiedergegeben worden ist , da'
die Erklärungen vom 28 . Dezember über den Stw
der Verhandlungen mit Rußland nicht übereingestimml
hätten mit der Auffassung und den Umsprungen der
russischen Delegation , ist nach Einsichtnahme in das Pro¬
tokoll der Verhandlung -n von Brest-Litowsk festgestelll
worden , daß die deutsche Veröffentlichung dem Stande der
Verhandlungen und dem Inhalt des Protokolls durchaus
entsprach und daß die Auffassung der russischen Dele¬
gierten , die sie in der neutralen und russischen Presse
wiedergegeben hatten, eine andere Darstellung
gibt , als den Tatsachen entspricht . Tie ukra¬
inische Delegation hat das in Aussicht gestellte Zir¬
kular über die Selbständigkeit der Ukraine noch nicht
überreicht . Tie Ueberreichung wird voraussichtlich heute
erfolgen . Die Vertreter der Ukraine legen den größten
Wert daraus, völlig selbständig neben der russischen Tels-
gation zu verhandeln.

Birpitz und die Friedensverharrdlungeu.
Berlin , 7 . Jan . Großadmiral von Ti - piH

sandte nach dem , Ilokalanzeiger " an dm Reichskanzler
ein Telegramm , in dem er die feste Stellungnahme gegen
die neuesten russischen Forderungen begrüßt . DK letzff
teren seien als eine Folge Ner Verbandsarbeit in der

Z lOtägigen Frist zu betrachten. Er hoffe, daß im Gegen- !
° satz zum bisherigen Verhalten der deutschen Uuter-
s Händler jetzt der Weg klarer zielbewußter Politik be-
t treteic werde. — Nach dem „ Vorwärts " bereitet Tn -NA
j eine große Kundgebung in naher Zeit gegen den g

' r-
z lichen Weg vor, der in Brest Litowsk gegangen werde,
j JiO der Unterredung mit dem Reichskanzler am 31 . Te-
j b "r babe Tirpitz über diese Lage gesprochen.

i wohl möglich, Latz sie yellausgelacht hätte , wenn ihr
? zugemutst worden wäre , ihn in dieselbe Kategorie ein-
! zureihen wie die Windbeutel und gewissenlosen Courmacher;

die Tante Lydia doch allein im Auge haben konnte . Er
war eben für sie der verkörperte Inbegriff aller Ritter¬
lichkeit und Ehrenhaftigkeit . Es gab nichts , was sie ihm
nicht ohne weiteres geglaubt hätte , und sie halte keine«
Vorzug zu nennen gewußt , den er nicht besäße.

Während der letzten fünf - oder sechs Tage allerdings
war sie nahe daran gewesen , ihm zu zürnen : denn
während dieser ganzen Zeit hatte sie nichts von ihm ge¬
sehen oder gehört . In allen Gesellschaften, zu denen sie
voll der frohesten Hoffnung gefahren war , hatte sie
vergeblich nach ihm ausgeschaut , und auch im Hause des
Iustizrats hatte er sich während dieser ganzen Zeit nicht
blicken lassen. Sie würde gefürchtet haben , daß er krank
sei, wenn die Gräfin Rechberg , gegen die sie ihre Be¬
sorgnis äußerte , sie nicht lächelnd darüber beruhigt hätte.
Einen Grund für seine plötzliche Unsichtbarkeit wollte oder
konnte ihr allerdings auch ihre liebenswürdige Gönnerin
nicht nennen , und so hatte sich Edith vergebens das Köpf¬
chen zerbrochen , bis sie an diesem Morgen zu ihrer
großen Freude ein Billet Höningsfelds erhalten hatte,
worin er um die Erlaubnis bat , sie zu einem Spazier¬
ritt abholen zu dürfen . Edith hatte schon als kleines
Mädchen das Reiten erlernt , und wenn sie auch nicht
gerade eine Meisterin in der edlen Kunst geworden
war , so saß sie doch recht gut im Sattel . Seit dem ersten

. Ausritt aber , den sie gemeinsam mit dem Dragoner-
Offizier unternommen , hatte sie — wenigstens nach ihrer
eigenen Behauptung — so gewaltige Fortschritte gemacht,
daß der Iusiizrat wohl ' oder übel zu einer öfteren
Wiederholung dieser lehrreichen Ausflüge hatte seine Zu¬
stimmung geben müssen . Edith strahlte also vor Ver¬

gnügen , als sie das Brieschen gelesen hatte , und sie
wollte eben das Kleid , in dem sie einen kleinen Morgen¬
spaziergang gemacht hatte , mit ihrem Reitkostüm ver¬
tauschen , als der Iustizrat eintral und sie nach freund¬
licher Begrüßung mit der Mitteilung erschreckte , daß sie
sich bereitmachen müsse, ihn aus einem Besuch zu be¬
gleite « . , . - -

HortseM,y sÄN.
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Mer;es vom Ta .ae.

! Feindliche Fliegerangriffe.
! (E . K . G . ) Karlsruhe , 6 . Jan . In den frühen
Morgenstunden bewarfest heute feindliche Flieger wiederum
Mannheim , Ludwigshafen , Offenburg und
Greiburg mit einigen Bomben . Der angerichtete Sach¬
schaden ist gering . Eine Person getötet, drei verletzt.

Fraktionsführer Seim Reichskanzler.
Berlin , 7 . Jan . Der Reichskanzler empfing ge¬

stern eine Reihe von Fraktiousführern , denen er ein be¬
ruhigendes Bild unserer gegenwärtigen militärischen und
politischen Lage zu! p> ben vermochte. Auch eine Reihe
von Persönlich kcitsfragen wurden in einer Weise
erörtert , daß ftder etwaige Grund zur Beunruhigung
als beseitigt angesehen werden kann.

Teuerungszulageu für Abgeordnete?
Berlin , 7 . Jan . Eine Nachrichtenstelle teilt mit,

es ist nicht ausgeschlossen , daß die Tagegelder der Ab¬
geordneten des Reichstags und des preuß . Abgeord-
netenhaues erhöht werden.
^

Die polnischen Regenten in Berlin.
Berlin , 7 . Jan . Heute früh sind die drei Mit¬

glieder des polnischen Negentschaftsrates , Erzbischof von
Kakowski, Metropolit von Warschau, der Fürst
Zdzislaw Lubomirski und Josef von Ostrows¬
ki hier eingetroffen . In ihrer Begleitung befanden sich
Ministervräsident von Kurazewski, der Chef deS
Zivilkabinetts Prälat von Chelmiki, Milizkomman¬
dant Vrinz Franz R " dziwill, der Referent im Mi¬
nisterpräsidium von Okolowizc und der Referent
im Zivilkabinett Graf Georg Tarnowski, sowie die
drei persönlichen Adjutanten der Regenten . Am Bahn¬
hof Friedrichftraße fand sich zur Begrüßung im Namen
des Kaisers der Oberkommandierende in den Marken und
Gouverneur von Berlin , Generaloberst von Kessel,
ein . Die Regenten nebst Begleitung bewohnen das Hotel
Adlon . Leute nachmittag wollen die Herren dem Reichs¬
kanzler einen Besuch abstatten '. Zum Abend hat der

^Reichskanzler zu ihren Ehren eine Reihe politischer Per¬
sönlichkeiten zu sich geladen. Morgen werden die Re¬
genten sich dem Kaiser vorstellen.

Zum Selbstbestimmungsrecht.
Königsberg , 7 . Jan . Die Rigaische Kau - w . us--

kammer, die Vertretung der Wirtschaftsinteressen der
Detailkquffnannsschaft, . Grossisten und Agenten Rigas,
Hat dem Vorsteheramte der Königsberger Kaufmannschaft
Kenntnis von ihrem Programm gegeben, worin es heißt:
Nach reichlicher Ueberleguug ist die allgemeine Versamm¬
lung der Mitglieder der Rigaer Kaufmannskammer der
festen Neberzeugung, daß alle unvergänglichen hohen Gu¬
ter, die jeder ehrbare Kaufmann höher einschätzt, , alZ
Wohlleben und leichten Verdienst, hier nur werden kön¬
nen, wenn ihr altes Vaterland , das Baltenland ', eng ange-
aliedert ist an das große mächtige DentAe Reich, wenn

es sich unter dem Schuh und Schirm
"des deutschen

Kaisers begibt . Freudig bewegten Herzens und ohne Vor¬
behalt wird daher die heutige Versammlung der in
der Rigaer Kaufmannskammer vereinigten Rigaer Kauf¬
mannschaft sich für eine Angliedernng an Dentschlano
Einsetzen.

Aus dem spanischen Heer.
Madrid, 7 . Jan . Die Regierung entdeckte , wie

Ag. Havas meldet, eine Verbindung unter den Unter¬
offizieren, die in Geheimschrift unter einander verkehr-'
ten . Der Rädelsführer ist geflohen. Untersuchung ist
singeleitet.

Die Pazifisten.
Bern , 6. Jan. „Secolo" meldet auS Rom : Der

-Parteisekretär der sozialistischen Partei , Lnzzari , und
der Sozialist Cavalieri sind wegen Propaganda gegen
den Krieg unter Anklage gestellt worden.

»Ltkuas»matzr«sel.
WTB . Straßburg , 6 . Jan . Laut Mitteilung des

GnieralaüartkrmEerS werden als Vergeltungsmaßregel
gegen die Völkerrecht? widrige Verschleppung von Elsaß Lolch
ringern nach Frankreich am 6 . Jan . 1918 600 angesehene
Fraiizsien nach Nuhland und in einigen Tagen 400 ange¬
sehene FrznMunen nach dem Lager Holzmmden abbefördert.

? einschließlich Mißmehl ab^ -geben und zwar je >050 Gr . ?
j Monatlich , welche aus die Brotmarke des Kindes zu verrcch-
, neu sind . Ferner wird iür obige Säuglmze eine Zuckerzu- !
! läge von 50 Er . täglich verabfolgt . Tie Abgabe kann ^

ohne ärztliches Zeugnis auf Antrag des Haushaltungs or- l
i standes und unter Vorlegung einer Bescheinigung der Heb - i
s amme oder eines Auszuges aus dem Standesomtsreglster!
> er »olgen . Anträge sind bei der Lezirksversorgnngsstelle
: Nagold einzurerchen . j

Die Wirren in Rrrtzl^ .
Petersburg , 7 , Jan. Wie die Pet. Tel.-Ag . mel¬

det, sind die Bürger Karpinskiin Genf und L i 't v i-
noff in London vorläufig zu Bevollmächtigten des Kom-
missariats für auswärtige Angelegenheiten ernannt.

Petersburg . 7 . Jan. (Reuter.) Trotzky hat dis
Mhebung aller in russischen Banken niedergelegten Gel¬
der der fremden diplomatischen Vertretungen verboten,
da die Abhebung der Gelder der alten Regierung , die
in ausländischen Banken untergebracht sind , den Volks¬
kommissaren vorenthalten wurden.

Er lösche « der Manl - und Kl««ensenche
i« Ueberberg

Tie Maul- und Klauenseuche in Ueberberg ist er¬
loschen. Sämtliche ergangenen Anordnungen werden
hiermit aufgehoben . Der OberamtSbezirk Naaold
ist wederseuchenfrei.

Abgabe vo» Wsißmehl a» BäugliuZe.
Da? Kgl . Oberalnt Nagold macht bekannt:
Zum Ausgleich für den Mangel an Reis , Hafer - und

Gerstenpräparaten wird an Säuglinge bis hum 8 . Monat

8 . Januar l » t 8.
* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Jakob Wel¬

ker und sein Bruder Christian Welker, Söhne der Frau
Gotilieb Welker Wwe . von Egenhausen.

Einschränkungdes Personenverkehrs . Mit Rücksicht
auf die bestehenden Betriebsschwieriakeiten wird der Perso-
nenzvgfahrplan auf sämtlichen deutschen Eisenbahnen gegen
Mitte ds . Mts . bis « ns weiteres wesentlich eingeschränkt
werden . Tie Maßnahme wird sich auf alle Arten von
Zügen erstrecken , doch ist den Bedürfnissen des regelmäßigen
Arbeiter- und sonstigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit
Rechnung getragen. Eine besondere Einschränkung wird
der Sonnt « gsverkchr zu erleide « haben . Dies gilt auch
für die Privatbahnen , namentlich soweit sie ihre Zugkraft
aus Kohle gewinnen. Die Neuderungen werden nächster
Lage bekannt gegeben werden.

Postbotenfahrt Wildbad -Enzklösterle . Vom 7 . Jan.
ds . Js . an » erden die Personenpostfahrten zwischen Besen-
feld und Wildbad über Enzklösterle nicht mehr ausgrführt.
An ehre Stelle sind ans der Strecke Wildba d—E n z -
klöfterle tägliche mit einem Kraftwagen auszuführcnve
Postbolenfahrten mit folgenden Verkehrszeiten getreten:

3 ' " D ab Wildbad an ^ 9? °
4." v an Enzklösterle ab K 8? ° .

— PakeLverpackimg . Die Zahl r-r - — ,
bereu Verpackung und Verschluß mangelhaft sind , ist noch
immer groß . Namentlich bei kleinen Postaustalten wird
in den Anforderungen an die Wertpakete zu sorglos ver¬
fahren ; zerrissene Pappschachteln ohne Umhüllung mit
geknüpftem Bindfaden , ohne Siegel , unverhüllte Hasen
mit versiegelten Läusen und dergl . sind als Wertpakete
angenommen worden . Derartige Sendungen erschweren
den Betrieb außerordentlich . Jedes mangelhaft verpackte
oder verschlossene Paket wird daher künftig von der An¬
nahme als Wertstück ausgeschlossen.

— E 'mzahlrmgsknrse für Postanweisungen:
Für die Niederlande 100 Gulden 231 Mk ., für Däne¬
mark 100 Kronen 161 Mk ., für Schweden 100 Kronen
171 Mk . , für Norwegen 100 Kronen 170 Mk . und für
die Schweiz 100 Franken 118 Mk.

— Die Zulagen für Rentenempfänger . Zu
der Gewährung der Teuerungszulagen an Rentenempfän¬
ger wird amtlich mitgetcilt : Wer aus der Arbeilcrversiche-
rung eine Invalidenrente oder eine Krankenreute be¬
zieht, also auf der Post eine Reutenguittung mit dem
Buchstaebn 7 (hellgrünes Papier ) oder k (hellgelbes Pa¬
pier ) vorzeigeu muß , erhält vom 1 . Februar 1918 ab
in o n a t l i ch 8 M a r k Zulage. Personen , weiche eine
Witwen - oder Witwerreute erhalten , die beim Empfang
ihrer Rente also eine Quittung mit dem Buchstaben V/
(dunkelgelbes Papier ) oder IVIr (grünes Papier ) vor-

. weisen müssen, erhalten ebenfalls vom 1 . Februar 1918
ab eine monatliche Zulage von 4 Mark. Emp¬
fänger von Alters - und Waisenrenten erhalten keine Zu¬
lage . Tie Zulage wird durch die Post ausbczahlt . Ter
Empfänger muß sich nur rechtzeitig eine besondere Quit¬
tung besorgen, die er bei der Stelle , die ihm die Be¬
scheinigungen auf der Rentenauittung erteilt , erhalten
kann . Tie Zulage wird nur für volle Monate gewährt.
Beginnt znm Beispiel die Rente am 3 . April 1918, . so
beginnt die Zahlung der Zulage erst mit dem 1 . Mai
1918 . Ist dagegen ein berechtigter Rentenempfänger
am 2. März 1918 gestorben , so erhalten die Hinterblie¬
benen, denen die Rente des Verstorbenen ausgezahlt
wird , die Zulage füsr den Monat März im vollen Be¬
trags . Vorläufig ist die Zahlung von Zulagen nur
für die 11 Monate des Jahres 1918 (vom 1 . Februar
bis 31 . Dezember ) in Aussicht genommen, doch ist zu er¬
warten , daß den Empfängern von Invaliden -, Witwen¬
oder Witwerrenten auch nach dem 31 . Dezember 1913
Zulagen zu ihren Renten , vielleicht in etwas geringerer,
Höhe, von den gesetzgebenden Körperschaften bcreitgc-
stellt werden. Für die Empfänger einer UnfalIrente,
deren Erwerbssähigkeit in gleicher Weise wie die der Jn-
validenempfängen beschränkt ist, wird demnächst eine
ähnliche erweiterte Fürsorge getroffen werden.

— Wärme im Keller . Es ist schon mehrfach
daraus hiugewiesen worden, daß die ungewöhnlich strenge
Kälte cs erfordert , auf den Wärmeznstand von Aufbe¬
wahrungsräumen der Kartoffeln und ähnlichen Vorräten
das Augenmerk zu richten. In kleinen Kellcrränmen
kann ein zu tiefes Sinken der Temperatur dadurch
aufgehalten werden, daß man in einem oder in zwei
Kohlend " Weisen längere Zeit eine Glut unterhält.

ex . - ftohnungssürsorge : :nv Kirche . In einem
Erlaß des Ev . Konsistoriums wird n . a . ausg -führt:
Ter vcrdft gnisvolle Gebi ' rtcuri .ckw ' g, . der unsere Zn-
dnrjft ick. -- .n- bcdrsht , hat einen wcftnlT en Grund in
der LN- ' rn gsnot und in der WohnungoüLcrvöllenuug , dis
nach F . i - .ensschlnß . in verschärftem Maße zu erwarten ist.
Es '. N ! ' s. verum ein ernstes Bemühen sein , der für kinder¬
reiche L-anu ' ien bestehenden SMvieriüleit , geemn fte und

ausreichende Wohnungen Zu finden, kräftig enlgegenzü-
wirken. Auch die evangelische Kirche kann der Wohnungs¬
not und der Wohnungsfürsorge ihre rege Aufmerksamkeit
nicht versagen. Haben auch unsere Kirchengemeindenkeinen
Grundbesitz , den sie für Heimstätten zur Verfügung stellen
könnten, und kommen auch Darlehen zu niederem Zinsfuß
bei ihrem meist beschränkten Kapitalbesitz für sie kaum
in Betracht , so vermögen doch Geistliche und Kirchcnge-
meinderäte das Verständnis für diese -Fragen in den Ge¬
meinden zu wecken und auf ihre Bedeutung auch für das
sittliche und religiöse Leben unseres Volkes hinzuweisen.
Für die Inangriffnahme der großen Ausgabe, insbe¬
sondere für die zeitige Beschaffung des Geländes und der
Baugelder , gilt es, an die Dankesschuld für die Ver¬
schönung unserer Wohnungen zu erinnern , damit denen^
die unter der Wohnungsnot leiden, unter die Arme ge¬
griffen , und so neben dem vaterländischen auch das kirch¬
liche Heimatgefühl in ihnen wieder gestärkt werde. Der
Erlaß schließt mit dem Hinweis , es möge bei neuen Nie¬
derlassungen rechtzeitig auch der geeignete Platz für gottes¬
dienstliche Räume vorgesehen werden und insbesondere z.
B . im Zusammenhang mit den Kriegerhcimstütlen dch
brennende Frage des Gemeindehauses eine kräftige För-
dernna erfahren . - ,.2

1s Freuüeusta - t, 7 Jan . ( Uiffall. i Dieser Tage
verunglückte Ludwig Schier !) zur Tmmenmühle im Longe»»
Wald an der

'
Kreissäge. Außer verschiedene» Verletzungen,

die seine Uebersührung in das Bezirksk.ankenhavs nötig
machten , verlor er an der linken Hand zwei Finger.

^ EftrrLtgarL , 7 . Jan . - v -. « sch er Tod .) Pro¬
fessor Dr . Eugen Winteruitz, einer der gesuchtesten
Frauenärzte Stuttgarts , ist in : Alter von 54 Jahren
gestern früh infolge eines Herzschlags gestorben. Teig

lO- K tick 1N93 -IN der Universität in Tübu

gart über.
(-) W -Mingerr , 7 . Jan . (Treibriemendi eb-

stah l . ) In Döffingen wurde der Treibriemen der Pump¬
station , der acht Meter lang war , in der Nacht vom 1.
auk 2 . Januar aeftoblen. .

(- ) Born Bodonsee , 7 . Jan . (N eujahrsgrüße
zwischen Memel und Lindau .) Einem langjüiF
rügen vaterländischen Gebrauch nachkommend , hat auch
im vierten Kriegswintcr das Offizierskorps unserer baye¬
rischen Garnison am „schwäbischen Meer " folgende tele¬
graphischen Grüße an die Kameraden der nördlichsten
deutschen Garniosn , an Memel , gesandt : ,

'
' Es fliegt nach Memel hoch im Nord
Ter bayerischen Zwanziger fröhliches Wort:
„Prosit Neujahr ! " Wir müssen siegen,,

. lind wenn die Feinde noch so lügen!
Tie Ossizierskamersden der Garnison Memel haben

die Grüße folgendermaßen erwidert:
Das nordische Memel dankt hewlich sehr
Ten Kameraden am schwäbischen Meer,
Ruft freudig das „Prosit Neujahr !" zurück:
Das neue Jahr bringt Deutschlands Glück!

. Der Sieg ist unser trotz Lügen und Droh 'n, .
Im Osten tagt der Frieden schon !

. ff
Wo man sich noch sperret , da fahren wir drein i
lind schlagen dem Feind die Tore ein . - !

v . Böckmann, Gcnerallenlnant . I

— Gegen dle Schulocrsäunmisse . Das Stadtschulthc 'ßenamt
Schorndorf erläßt folgende Warnung : In der Bolks-
rnd Allgemeinen Fortbildungsschule häufen sich allmählich die
unerlaubten Schulvers

"
umnisse (in einem Monat werden mehr

Schulveesäumnöse angczeigt als früher in einem ganzen Jahre ) ,
daß ich nicht mehr zn unterlassen zu dürfen

'
glaube , auf

die in zahlreichen Familien eingerissene Verwahrlosung und
Zuchtlosigkeit der Kinder mit nachdrücklichem Ernste aufmerk¬
sam zu machen . Diejenigen Mütter, die die Schulvcrsäumnisse
ihrer Kinder so leicht hinnehmen, sind sich dessen kaum
bewußt , wie sehr sie durch den Mangel an Strenge und
Zuckt , der Schule und der Lehrerschaft die Erfüllung ihrer
Aufgaben erschweren und welche sittliche Schädigung die Schul-
riersinmni '

se nicht bloß für die Kinder , sondern auch durch
dis später erfahrungsgemäß nicht ausbleibcnden Wirkungen für
die Allgemeinheit im Gefolge haben. Nachdem Ermahnungen
und leichtere Bestrafungen sich bisher als wirkungslos er¬
wiesen haben, mache ich nunmehr darauf aufmerksam, daß
gegen fortgesetzte Scknlv - rsäumnisse künftig mit aller Strenge,
insbesondere auch mit Hwtstraseu gegen pflichtvergessene Eltern
cingeschrilten werden muß.

Ein Held . OberstHaefel « , der tm Herbstdes Jahres
1916 an der Spitze des 6 . bayer . Inf .-Regt. beim Stunn
auf Fleury seinen linken Arm verlor , hat sich wieder ins
Feld gemeldet und ist von neuem mit der Führung des^
Regiments betraut worden.

Der neue Hauplmann von Küpen!« . 2n Pi o t rkom>
(Polen ) erschien ein Mensch in Fähnrichsunifarm bei einer Be¬
hörde und verlangte unter Vorlegung gefälschter Papiere die
Unterstützung bei einer Haussuchung, die er im Hause des
Kaufmanns Berts; Biez uorpuichmen beauftragt sei . Am späten
Abend wurde Sann die Haussuchung vorgenommen , wobei
der Fähnrich 150 800 Rubel an sich nahm . Der Gcndarmerie-
wachtmeister erbat sich nun aber den Ausweis der Bevoll¬
mächtigung und die Aufnahme eines Protokolls : als der
lFähnnch sich dann weigerte , auf das Postenkommando zu
folgen , verhaftete ihn der Wachtmeister. Der Schwindler hat

Obis jetzt über seine Persönlichkeit noch keine Auskunft gemacht,
Erdbeben . Nachrichten, die das Auswärtige Amt in

sWashington erhalten hat, besagen, daß die Stadt Guate¬
mala durch ein weiteres Erdbeben gelitten hat. Nach
einer Depesche aus San Jose sind weitere 300 Person .n
getötet worden . Was von der Stadt Guatemala noch übrig

ülieb . ist zerstört.
Die Vronzepferdr von S . Marco in Venedig sind am

Schluß des Jahres 1917 in Rom angekommen , um dort im
Hof des Palazzo Venezia in Sicherheit gebricht zu werden,
da man feindliche Beschießungen der stark befestigten Lagunen¬
stadt befürchtet. Diele vier Bron; ep,erdc sind das Wandern,



hat die Ro sie
jtaniiiopel bringen

'
dann als Schmuck der Rennbahn nach Kon-

» . . . .gen lassen, von wo sie 1204 als Sicaesb-nt-
Des vierten Kreuzzuges durch den Dogen Enrico Danüolo nach
Venedig verpflanzt und auf der tzicbelfront der Mr^kus-
kirche aüfgestell wurd-n. Bonaparte raubte sie 1797, Kaiser
Kranz brachte sie nach den Befreiungskriegen nach Beneoig
zurück wo sie seitdem mit ihrer Vergoldung einen glanzende»
Schmuck der kostbaren Markuskirche bildeten.

Brand Eine Icnersdrunst in yob oben bei Neuyork
zerstörte eine große Fabrikanlage . Es herrscht starke Kalte.

Tie Pest. Aus Peking melden französische Blätter, daß
im Grenzgebiet der Provinz Tschansi und in der Mongole, dir
Pest ausgebrochen fei, die sich rasch ausbreit «.

D «S Auge

Den «ns Gott gesandt, «nser Hrlo und Hort,
Tatgewordner Wille, Wunsch und Wort,
Hand, die sieghaft nach den Früchten greift.
Die am Weltenbaum für unS gereist —
Unsere Hund, die Feind um Feind zerschlagen,
Die geschichtet Wehr und Aetterwall,
Adlerfittich , der uns aufgetragen r
Hindenburg , « user Feldmarschall —

Deutschland, über de« sein Auge wacht,
Das dir leuchtet durch die Wetternacht,
Dir ins Auge will sein Auge sehn;
Klingt ans Herz dir nicht sein stummes Frage« ?
Volk der Heimat, kannst du es verstehn?
Oder muß ich dir die Deutung sagen?
Volk der Heimat, o so höre mich!
Volk der Arbeit ich beschwöre dich!
Also spricht er : „Harre aus und merke:
Gönne Ruh ' und Reifen meinem Werkel
Der ich Lag uud Nacht für dich gesonnen,
Laß vollenden mich, was ich begonnen.
Laß mich türmen aus gewaltigen Quadern
Blutgekittet deiner Zukunft Bau;
Daß des Friedens Lempel steig ' ins Blau,
Laßt beiseite, Hinz Md Kunz , das Hadern!
Laßt das Wort aus euren Lippen rasten,
Das zu wecken Sehnsucht euch befiehlt;
Nicht mit Schmeicheln , nicht mit Traum und Tasten,
Nicht mit Betteln , Kriechen, noch mit Hasten
Wird des Frieden» goldner Preis erspielt;
Laßt dem Schwerte, das euch ward gegeben,
Laßt, o lastetmeinem Arme Raum,

Laßt den Hort mich eures Glückes heben,
Wahrheit siegen über Trug und Traum.
Britenübermut und Haß zu dämpfen.
Zu gewinnen den verschlagnen Sinn,
Werft nicht werbend eure Würde hin —
Dieser Stünde klirrend Wort heißtKämpfen!
Nehmt der Stunde ewigen Gewinn!
Lasset Raum dem Adler, frei zu stiegen!
Schweigt und harrt und glaubt ! — Und — laßt mich siegen! '

Deutsches Volk, blick in des Helden Auge,
Daß dein Glück dir auch zumSegen tauge:
Volk , vor allen dir gab Gott ein Schwert!
O so bleibe du der Gabewert!

Nus dem. Kladderadatsch.

Letzte Nachrichten.
Ser « benddericht.

WTB . Berti«, 7 . Jan . , abends . (Amtlich .) Die er¬
höhte Feuertätigkrit im Stellungsbogen nordöstlich von
Vprrn dauert an.

Von de« anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Unterseebrotrersolge.
WT» . » erli«, 8 . Jan . (Amtlich ) Reue U -Bsots-

ersolgr im Sperrgebiet um England : SO000 BRD.
Von de « Schiffen wurde der größte Teil an der Westküste
Frankreichs, der Rest im Sperrgebiet um England versenkt
Zwei große, schwerbeladene Dampfer wurden i» geschicktem
Angriff aus demselben Geleitzug herausgeschossen . Unter
den übrigen Schiffen konnte der englische Dampfer Nyanza
( S6S5 Tonnen) festgestellt werden , der vollbeladen nach
England bestimmt war.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WLB . Wie», 8 . Jan . Sie Blätter erklären überein¬

stimmend , daß Llotzd George in seiner Kriegszielrede wie
ein Gieger zu dem Besiegten gesprochen habe, ohne daß
hinter den Ueberhebungrn des englischen Premierministers
irgendwelche militärische Kraft z « sehen sei, die seinen
Willen und seine Pläne vollstrecken könnte Die „Wiener
Allgemeine Zeitung ' schreibt : Wohl hat England in 3
Jahren seiner Mißerfolge gelernt, aber ein tragisches Mo¬
ment liegt darin, daß England nicht genug gelernt hat.

Der Frieden, den Llotzd George ins Auge faßt ist nicht
der Verständigungsfrieden, auf den Europa hofft und des¬
sen Morgendämmerung vom Osten hcraufzieht. Es ist
ein ausgesprochener Siegesfrieden . - Lloyd George vergißt,
wo unsere Armeen stehen und wo die englisch-französischen.
Er prrgißt , daß wir nicht nötig haben, an einen Frieden,
wie er ihn vorschlägt, überhaupt zu denken. Man kann
gewiß sein, daß England noch einmal seine Kriegsziele
wird revidieren müssen, bevor es sich an dm Beratungs¬
tisch niederlassen kann.

WTB . Budapest, 8 . Jan . Dem Pester Lloyd wird
aus Wien gemeldet : Di» Friedensbedingungen, wie sie
Lloyd George entwickelt, werden in hiesigen diplomatischen
Kreisen als völlig unannehmbar bezeichnet Sie bieten
nicht einmal im entferntesten auch nur eine Grundlage für
eine Erörterung über den Frieden . Lloyd George bietet
den Mittelmächten einen Frieden, wie ihn nur der Siegrr
dem völlig Besiegten bieten kann. Dir Red» gicbt zum
mindeste« für England, wahrscheinlich aber auch für die
ganze Entente, die amtliche Antwort auf die russische Auf¬
forderung, sich den gegenwärtigen Friedensverhandlungen
anznichließen . Lloyd Georges Gesinnung widersprichtPunkt
für Punkt der Grundlage , die iu BrestLitowsk von dem
Vierbund und von Rußland sür den allgemeinen Frieden
ausgestellt worden ist . Die zehatägig» Frist für die E >tent»
ist, wie der Viertunö festgrstellt hat, ergebnislds verstrichen.
Die Rede des englischen Premiers schafft eiue völlig
klare Situativ » : der allgemein » Frieden ist — und »war
durch die alleinige Schuld der Entente — in diesem Auaeu-
blick nicht erreichbar.

WTB. Berti«, 8 . Jan . Wie wir erfahren , werden iu
Brests Litowskaus ber Ukraiue »,H wettere Delegierte
uud Hilfskräfte erwartet . Als Führer der Delegation
wird der Minister für Handel und Industrie, Goludowitsch,
eintresfen.

Dru«k »xd M« la» der » . Xkker'sche« Bachdrmwwi »lteusteig.

Für dir Echrtfüritun » »er« w »rtltch 1 « d « t , so u k

Bestellungen
auf unseretäglicherscheinende Zeitung

werde.« fortgesetzt von allen Postmistalten , Postbote«, Agen¬
ten und Austrägern unserer Zeitung eutgegeugeuomme».

Sgenhansen , 8 . Januar 1918.

Todes - Anzeige.
Verwandte», Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß un¬
sere liebe Mutter , Schwieger- u . Großmutter

Kathrine Rath
Anhr « «»»Subitwe

' *
im Alter »on 78 Jahren gestern früh sanft

in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

Guztul.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meines geliebten , unvergeßlichen Mannes , un¬

seres guten Vaters , Sohnes , Brudns und Schwagers

Karl Mast
Hirschwirt

für die zahlreiche Begleitung von nah und fern zu seiner
letzten Rahcftitte , für die nistenden Worte des Herrn
Pfarrers , für den erhebenden Gesang des Herrn Lehrers
mit feinen Schülern, sowie für die letzte Begleitung deZ
Kri », »rvereins Enztal - Enzklösterle und für die ehrende Be¬

gleitung einer Advrdnung der Minenwerferkompagnie tagt
herzlichen Dank

bie trauerude Gatt !» :

Kathrine Mast
mit ihren Kindern.

Alteußei,

Spinnrädle , Kunkel
zu« Teil noch neu

Haspel , Spulrad
ältere Uhr

Scheurenseil , Drahtseil
»erkauft

Vetter Witwe.

Spttlbrrg.
Der Unterzeichnete setzt ein älteres

gliederrein
. und gut im Zug

de« Verkauf aus . CS wtrde even¬
tuell auch ein Paar Ochsen eiu-
getauscht.

Ferner setzt der Unterzeichnete eine
hachträchtige

10 - und 5 Pfd . -Schachttln
(solide Aussührnng)

1- und Ir -Pfd . -Schachteln
in verschiedenes Größen und Formen

Gesälz-Schachteln
vorzüglich bewahrte Schachteln sür
den Versand von Eingemachtem»
Honig , Kraut ete.

Em-Schachteln
sür 6 Eier

Papiersäcke

dem Verkauf aas.

Ioh . Hanselmann.
Aitensteig.

Eine s4öne

Nutz- u.
Zugkuh

mit 4 Wochen altem F -rrrenkath
setzt dem Verkauf aus

Silber , Mühle.

Taschenschreib-
Kaleuder

§ für 1S18 .
>
ffind wieder zu haben in der

empfiehlt die

zum Feldpostoersand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht und dabei
sehr kräftig

ieker '
sHr RmHMg.

Altensteig.

öden Album
Preis 8E Pfg . —

ist zu haben in der

ll) . Rieker'schen Buchhdlq.
W Rieker 'schen Buchh . !

-i
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